
Reife und Entfaltung 
als Grundlage verantworteter Lebens- und Beziehungsgestaltung

Die  Frage  nach  Reife  gehört  zu  den  zentralen,  zugleich  aber  oft  unscharf  verwendeten  Begriffen
gegenwärtiger  Bildungs-,  Ethik-  und  Persönlichkeitsdiskurse.  Häufig  wird  Reife  mit  Lebensalter,
Erfahrung,  Bildung oder  sozialer  Anpassungsfähigkeit  gleichgesetzt.  Eine nähere Betrachtung zeigt
jedoch,  dass  keiner  dieser  Faktoren  für  sich  genommen Reife  garantiert.  Ein  Mensch  kann  älter,
gebildet oder beruflich erfolgreich sein und dennoch in wesentlichen Lebensbereichen unreif handeln.

Reife bezeichnet vielmehr eine innere Qualität der Persönlichkeit. Gemeint ist jene Fähigkeit, mit sich
selbst,  mit anderen Menschen und mit den Anforderungen des Lebens reflektiert,  verantwortet  und
tragfähig  umzugehen.  Reife  zeigt  sich  dort,  wo  ein  Mensch  nicht  bloß  impulsiv  seinen  Gefühlen,
Bedürfnissen oder äußeren Einflüssen folgt, sondern zunehmend fähig wird, Wahrnehmung, Urteil und
Handlung bewusst zu ordnen und verantwortlich zu gestalten.

Weltlich-anthropologisch  betrachtet  umfasst  Reife  insbesondere  Selbstkenntnis,  Selbststeuerung,
Verantwortungsfähigkeit,  Empathie,  Konfliktfähigkeit,  Frustrationstoleranz,  Urteilsvermögen  und
langfristige Orientierung. Kirchlich-anthropologisch lässt sich ergänzen, dass Reife auch die Fähigkeit
meint,  Freiheit  verantwortlich  zu  gebrauchen,  Gewissen  auszubilden,  in  Liebe  zu  handeln  und
Verantwortung vor Mitmenschen und Gott zu übernehmen.

Reife entsteht dabei nicht automatisch mit der Zeit. Zeit allein macht keinen Menschen reif. Reifung
vollzieht sich vielmehr dort, wo Erfahrungen reflektiert, Grenzen erlebt, Verantwortung übernommen
und  Lernprozesse  zugelassen  werden.  Manche  Menschen  gewinnen  aus  Krisen,  Fehlern  und
Herausforderungen  an  Tiefe  und  Urteilskraft;  andere  wiederholen  über  Jahre  dieselben  unreifen
Muster. Reifung ist daher kein bloßer Zeitprozess, sondern ein aktiver Entwicklungs- und Lernprozess.

Zu  den  wesentlichen  Bedingungen  persönlicher  Reifung  gehören  Selbstreflexion,  Verantwortungs-
übernahme,  Grenzerfahrung,  Konflikterfahrung,  Korrekturfähigkeit,  Frustrationstoleranz  und  die
Bereitschaft, aus Beziehung und Rückmeldung zu lernen. Besonders Beziehungen besitzen in diesem
Zusammenhang hohe Bedeutung, weil Menschen gerade dort lernen, Grenzen zu achten, Konflikte
auszuhalten, Verantwortung zu übernehmen, Rücksicht zu üben und Vertrauen aufzubauen.

Zugleich  stehen  Reifungsprozesse  heute  unter  besonderen  gesellschaftlichen  Herausforderungen.
Gegenwärtige kulturelle Entwicklungen fördern vielfach Bedingungen, die Reifung erschweren. Digitale
Dauerablenkung  vermindert  Selbstreflexion  und  innere  Sammlung.  Sofortverfügbarkeitskulturen
schwächen  Geduld  und  Frustrationstoleranz.  Permanente  Vergleichbarkeit  über  soziale  Medien
verstärkt  Außenorientierung  und  Selbstwertprobleme.  Überbehütung  reduziert  Eigenverantwortung.
Konfliktvermeidungskulturen  erschweren  den  konstruktiven  Umgang  mit  Spannungen.  Eine  auf
Konsum  und  Bedürfnisbefriedigung  ausgerichtete  Lebenswelt  schwächt  Selbstbegrenzung  und
langfristige Orientierung.

Deshalb gewinnt der Reifungsgedanke unter heutigen Bedingungen neue Bedeutung. In einer Gesell-
schaft  wachsender  Freiheit,  zunehmender  Komplexität  und  sinkender  äußerer  Vorgaben  wird  der
Mensch stärker als früher auf innere Orientierung, Selbststeuerung und Urteilskraft angewiesen. Je
weniger das Leben durch feste Strukturen vorgegeben wird, desto mehr muss der Einzelne lernen, sich
selbst verantwortlich zu führen.

Vor diesem Hintergrund sollte Reifung wieder als zentrales Bildungsziel verstanden werden. Bildung
darf sich nicht auf Wissensvermittlung und Kompetenztraining beschränken. Sie umfasst ebenso die
Entwicklung  jener  personalen  Fähigkeiten,  die  Menschen  befähigen,  mit  Freiheit,  Verantwortung,
Beziehungen und Lebensherausforderungen tragfähig umzugehen.

Bedeutung gewinnt dieser Zusammenhang im Bereich partnerschaftlicher Entwicklung. Partnerschaft
stellt einen der intensivsten Räume personaler Bewährung und Reifung dar. Hier treten Fragen von
Selbstwert,  Bindungsfähigkeit,  Verantwortung,  Konfliktkompetenz,  Grenzachtung,  Verlässlichkeit  und
emotionaler Selbststeuerung in verdichteter Form hervor. Gerade deshalb erscheint Partnerschaft nicht
nur als privates Gefühlsgeschehen, sondern als bedeutsamer Raum persönlicher Entwicklung.
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Vor  diesem Hintergrund versteht  die  hier  vertretene reifungsorientierte  Partnerschaftsethik  Partner-
schaft als einen Lebensraum, in dem Menschen einander nicht nur emotional begegnen, sondern in
besonderer Weise aneinander wachsen, Verantwortung lernen und personale Reifung einüben können.

Reife wird damit zur Schlüsselvoraussetzung verantworteter Beziehungsgestaltung. Denn tragfähige
Partnerschaft setzt mehr voraus als Attraktivität, Sympathie oder emotionale Intensität. Sie verlangt die
Fähigkeit, mit Nähe und Freiheit verantwortet umzugehen, Grenzen zu achten, Konflikte konstruktiv
auszutragen, Verantwortung zu übernehmen und dem anderen als Person gerecht zu werden.

Je  freier  und  offener  Gesellschaft  lebt,  desto  wichtiger  wird  die  bewusste  Förderung  personaler
Reifung.  Zukunftsfähige  Bildung  und  Begleitung  müssen  Menschen  nicht  nur  Wissen  vermitteln,
sondern sie befähigen, mit Freiheit, Beziehung und Verantwortung reif umzugehen.

Reife bezeichnet die Fähigkeit, mit sich selbst, mit anderen Menschen und mit dem Leben
reflektiert,  verantwortet  und tragfähig umzugehen.  Reifung entsteht,  wo Menschen bereit
sind, aus Erfahrung, Grenze, Beziehung und Verantwortung zu lernen.

Reifung bleibt ein lebenslanger Prozess. Kein Mensch ist jemals vollständig „fertig“. Reife bedeutet
daher nicht Vollkommenheit,  sondern die wachsende Fähigkeit,  das eigene Leben und die eigenen
Beziehungen bewusster, verantwortlicher und tragfähiger zu gestalten.

Reife und Reifung als Grundlage verantworteter Lebensgestaltung

Bereich Kernaussage

Was ist Reife?
Die Fähigkeit, mit sich selbst, mit anderen Menschen und mit dem

Leben reflektiert, verantwortet und tragfähig umzugehen

Was ist Reifung?
Ein lebenslanger Entwicklungsprozess, in dem Menschen aus

Erfahrung, Verantwortung, Beziehung und Grenzerfahrung lernen

Woran zeigt sich Reife?
Selbstkenntnis, Selbststeuerung, Verantwortung, Empathie,

Konfliktfähigkeit, Frustrationstoleranz, Urteilsfähigkeit

Wie entsteht Reifung?
Durch Reflexion, Verantwortung, Korrektur, 
Grenzerfahrung und Beziehungserfahrung

Was hemmt Reifung?
Überbehütung, Sofortverfügbarkeit, digitale Ablenkung,

Vergleichsdruck, Konfliktvermeidung, Bedürfnisorientierung
Warum ist Reifung heute

besonders wichtig?
Weil Freiheit, Komplexität und Entscheidungsdruck zunehmen und

äußere Orientierungssysteme schwächer werden
Warum betrifft das

Partnerschaft?
Weil Partnerschaft ein zentraler Raum 

personaler Bewährung und Entwicklung ist

Folge für Beziehungsethik
Gute Partnerschaft setzt Reife voraus 
und fördert zugleich weitere Reifung

Bildungsauftrag
Bildung sollte nicht nur Wissen vermitteln, 

sondern personale Reifung fördern

Verdichtet

Leitgedanke Kurzformel
Zu Reife Reif ist, wer mit Freiheit verantwortlich umgehen kann

Zu Reifung Reifung entsteht durch Lernen aus Verantwortung und Erfahrung
Zur Gegenwart Je freier die Gesellschaft, desto wichtiger wird Reife

Zu Partnerschaft Gute Beziehung verlangt und fördert Reife zugleich
Zu Bildung Zukunftsfähige Bildung formt nicht nur Wissen, sondern Persönlichkeit
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Grafische Prozesslogik

Entwicklungslogik
Erfahrung → Reflexion → Verantwortung → Reifung → Lebens- und Beziehungsfähigkeit

Reife  ist  keine  Frage  des  Alters,  sondern  der  Fähigkeit,  mit  Freiheit,  Beziehung  und
Verantwortung tragfähig umzugehen.

Wurzeln des vorliegenden Konzepts

 Lebenspraktische und wissenschaftliche Bezugslinien

Das vorliegende Orientierungskonzept ist aus der kritischen Auseinandersetzung mit unterschiedlichen
anthropologischen,  psychologischen,  ethischen,  theologischen und lebenspraktischen Zugängen mit
Pädagogen  hervorgegangen  und  beruht  nicht  auf  der  Übernahme  eines  einzelnen  theoretischen
Modells.  Es versteht sich als integrativer Ansatz,  der verschiedene Einsichten bündelt und auf ihre
lebenspraktische Tragfähigkeit hin verdichtet. Seine anthropologische Grundorientierung gründet in der
Annahme,  dass  der  Mensch  als  entwicklungsfähiges,  relationales  und  verantwortungsbezogenes
Wesen zu verstehen ist. Damit steht das Konzept in Nähe zu personalen und entwicklungsorientierten
Anthropologien, die menschliche Identität nicht als statische Gegebenheit, sondern als lebenslangen
Bildungs-  und  Reifungsprozess  begreifen.  Psychologisch  nimmt  das  Modell  Einsichten  der
Entwicklungs-,  Bindungs-  und Persönlichkeitspsychologie auf,  insbesondere die  Beobachtung,  dass
frühe  Beziehungserfahrungen,  Selbstwertentwicklung,  Bindungsmuster  und  emotionale  Regulation
wesentliche  Voraussetzungen  späterer  Partnerschaftsfähigkeit  bilden.  Ethiktheoretisch  knüpft  das
Konzept an verantwortungs- und tugendorientierte Ansätze an, insofern Partnerschaft nicht bloß unter
normativen Verboten oder  subjektiver  Bedürfnisorientierung betrachtet  wird,  sondern als  Raum der
Einübung in Verantwortung, Verlässlichkeit, Selbstbegrenzung und personale Integrität.

Theologisch  bleibt  das  Modell  an  christlich-anthropologische  Grundüberzeugungen  anschlussfähig,
insofern es den Menschen als  relationales,  auf  Verantwortung und Reifung hin  angelegtes Wesen
versteht  und  Partnerschaft  als  bedeutsamen  Raum  personaler  Bewährung  und  Entwicklung
interpretiert. Darüber hinaus speist sich das Konzept aus lebenspraktischer Erfahrung, beobachteter
Beziehungsdynamik und der Auseinandersetzung mit konkreten Beratungs- und Begleitungsprozessen.
Es  erhebt  daher  keinen  Anspruch  auf  systematische  Vollständigkeit,  sondern  versteht  sich  als
reflektierte Synthese theoretischer Einsichten und praktischer Erfahrung.

Bezugsebenen

Bezugsebene Beitrag zum Konzept
Anthropologie Mensch als entwicklungs- und beziehungsfähiges Wesen

Entwicklungspsychologie Reifung als lebenslanger Entwicklungsprozess
Bindungspsychologie Bedeutung früher Beziehungserfahrungen
Ethik / Tugendethik Verantwortung, Charakterbildung, Selbstbegrenzung

Christliche Anthropologie Mensch als auf Verantwortung und Liebe hin angelegt
Lebenspraxis / Beratungserfahrung Realitätsprüfung und praktische Konkretisierung

Selbstverortung

Das  vorliegende  Konzept  versteht  sich  als  integrative  Synthese  anthropologischer,
psychologischer,  ethischer,  theologischer und lebenspraktischer Einsichten zur Förderung
verantworteter Beziehungs- und Persönlichkeitsentwicklung.
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Unterschied zwischen Reife und Entfaltung

Aspekt Reife Entfaltung

Grundbedeutung
Entwicklung innerer Verantwortungs-,

Urteils- und Beziehungsfähigkeit

Entwicklung und Sichtbarwerden
vorhandener Anlagen, Fähigkeiten oder

Potenziale

Leitfrage
Wie verantwortet und tragfähig geht ein

Mensch mit sich und anderen um?
Welche Möglichkeiten, Begabungen und

Potenziale verwirklicht ein Mensch?

Schwerpunkt Charakter- und Persönlichkeitsbildung Potenzial- und Fähigkeitsentwicklung

Zielrichtung
Verantwortete Lebensführung 
und tragfähige Persönlichkeit

Möglichst umfassende
Selbstverwirklichung bzw.

Anlagenverwirklichung

Bezug zur Freiheit
Freiheit verantwortlich 

gebrauchen lernen
Freiheit zur Entwicklung 

eigener Möglichkeiten nutzen

Bezug zu Grenzen
Grenzen anerkennen und 
verantwortlich integrieren

Grenzen möglichst überwinden 
oder erweitern

Typische Lernprozesse
Verantwortung, Selbstbegrenzung,

Konfliktfähigkeit, Geduld
Kreativität, Talententwicklung,
Selbstexpression, Exploration

Gefahr bei Einseitigkeit
Kann zu bloßer Anpassung /

Übermoralität verengt werden
Kann zu Selbstverwirklichung ohne

Verantwortung tendieren

Anthropologischer Akzent Formung der Person Entfaltung des Potenzials

Beziehungsdimension
Stark relational und

verantwortungsbezogen
Häufig stärker individualbezogen

Idealfall Reife und Entfaltung ergänzen einander
Entfaltung sollte durch Reife 

verantwortet werden

Begriff Kurzdefinition
Reife Die Fähigkeit, Freiheit, Beziehung und Verantwortung tragfähig zu gestalten

Entfaltung Die Entwicklung und Verwirklichung vorhandener Möglichkeiten und Anlagen

Entfaltung fragt vor allem danach, was ein Mensch aus sich machen kann. Reife fragt 
danach, wie ein Mensch mit sich, mit anderen und mit seiner Freiheit umgeht.

Pädagogisch / Anthropologisch zugespitzt

Entfaltung  ohne  Reife  kann  in  bloße  Selbstverwirklichung  umschlagen.  Reife  ohne
Entfaltung kann in  bloße Anpassung erstarren.  Menschliche Entwicklung gelingt  dort  am
besten, wo Entfaltung durch Reife orientiert und Reife durch Entfaltung belebt wird.

Begründung der Begriffswahl

Warum im vorliegenden Konzept „Reife“ und nicht nur „Entfaltung“ im Mittelpunkt steht

Im  vorliegenden  Konzept  wird  bewusst  der  Begriff  Reife gegenüber  dem  allgemeineren  Begriff
Entfaltung bevorzugt. Dies geschieht, weil der Begriff der Entfaltung zwar wichtige Aspekte mensch-
licher Entwicklung beschreibt, jedoch für sich genommen die normative und verantwortungs-bezogene
Dimension  personaler  Entwicklung  nur  unzureichend  erfasst.  „Entfaltung“  bezeichnet  primär  die
Entwicklung und Verwirklichung vorhandener  Anlagen,  Begabungen und Möglichkeiten.  Der  Begriff
trägt damit einen starken Akzent individueller Potenzialverwirklichung und Selbstentwicklung. Er bleibt
jedoch inhaltlich  zunächst  offen  gegenüber der  Frage,  wie  diese Entfaltung ethisch,  relational  und
verantwortlich  gestaltet  wird.  Der  Begriff  Reife geht  demgegenüber  über  bloße Potenzialentfaltung
hinaus.  Er  bezeichnet  nicht  nur  die  Entwicklung  von  Fähigkeiten,  sondern  die  Formung  einer
Persönlichkeit, die gelernt hat, mit Freiheit, Beziehung, Verantwortung, Grenze und Konflikt tragfähig
umzugehen.  Reife  umfasst  damit  ausdrücklich  jene  personale  und  ethische  Dimension,  die  für
verantwortete Lebens- und Beziehungsgestaltung konstitutiv ist.

© Norbert Rieser Seite 4 / 7

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


Im  Kontext  von  Partnerschaft  und  Persönlichkeitsbildung  erscheint  daher  „Reife“  als  präziserer
Leitbegriff.  Denn  das  Ziel  verantworteter  Beziehungsgestaltung  besteht  nicht  lediglich  darin,  dass
Menschen  ihre  Möglichkeiten  entfalten,  sondern  dass  sie  lernen,  ihre  Freiheit,  Bedürfnisse,
Beziehungen und Handlungsspielräume verantwortet und tragfähig zu gestalten. Dies bedeutet nicht,
dass  Entfaltung  geringgeschätzt  würde.  Vielmehr  wird  sie  als  wichtiger  Bestandteil  menschlicher
Entwicklung  verstanden.  Im  vorliegenden  Ansatz  erscheint  jedoch  Reife  als  übergeordnete
Leitkategorie,  weil  erst  Reife  jene Orientierung bereitstellt,  innerhalb  derer  Entfaltung verantwortet,
lebensdienlich und beziehungsfähig gestaltet werden kann.

Entfaltung beschreibt, was ein Mensch aus seinen Möglichkeiten machen kann. Reife 
beschreibt, wie verantwortet ein Mensch mit diesen Möglichkeiten umgeht.

Im vorliegenden Konzept bildet daher nicht bloße Selbstentfaltung, sondern verantwortete 
Reifung die zentrale Leitkategorie menschlicher Entwicklung.

Abgrenzung zu gegenwärtigen Selbstverwirklichungskonzepten
Zur kritischen Einordnung des Reifebegriffs

Der  im vorliegenden Konzept  verwendete  Reifebegriff  unterscheidet  sich  bewusst  von verbreiteten
modernen  Selbstverwirklichungs-  und  Selbstentfaltungskonzepten,  soweit  diese  menschliche
Entwicklung  primär  unter  dem  Gesichtspunkt  individueller  Bedürfnisverwirklichung,  subjektiver
Authentizität oder maximaler Autonomie deuten. Solche Ansätze haben zweifellos dazu beigetragen,
die Bedeutung persönlicher Freiheit, Individualität und Potenzialentwicklung stärker ins Bewusstsein zu
rücken.  Zugleich  besteht  jedoch  die  Gefahr,  dass  Entwicklung  einseitig  als  möglichst  umfassende
Realisierung  eigener  Wünsche,  Interessen  und  Identitätsentwürfe  verstanden  wird,  ohne  die
notwendige Einbindung in Verantwortung, Grenze, Beziehung und ethische Orientierung hinreichend zu
berücksichtigen.  Der  hier  vertretene  Reifebegriff  setzt  demgegenüber  einen  anderen  Akzent.  Er
versteht persönliche Entwicklung nicht primär als Ausweitung subjektiver Möglichkeiten, sondern als
zunehmende  Fähigkeit,  Freiheit  verantwortlich  zu  gebrauchen,  Bedürfnisse  zu  ordnen,  Grenzen
anzuerkennen  und  in  Beziehung  zu  anderen  tragfähig  zu  handeln.  Reifung  bedeutet  in  diesem
Verständnis daher nicht bloß, „mehr man selbst zu werden“, sondern zu lernen, das eigene Selbst
verantwortet  zu  gestalten.  Sie  schließt  Selbstentfaltung  ein,  ordnet  diese  jedoch  in  einen
umfassenderen Horizont personaler Verantwortung ein. Im Bereich von Partnerschaft und Beziehung
erscheint diese Differenz bedeutsam. Wo Partnerschaft primär unter dem Gesichtspunkt individueller
Selbstverwirklichung betrachtet wird, droht sie auf ein Instrument persönlicher Bedürfnisbefriedigung
reduziert  zu werden. Reifungsorientierte Beziehungsethik versteht Partnerschaft  dagegen als Raum
gegenseitiger Verantwortung und gemeinsamer Entwicklung.

Moderne Selbstverwirklichungsperspektive Reifungsorientierte Perspektive
Fokus auf Authentizität 

und Bedürfnisverwirklichung
Fokus auf Verantwortung 

und tragfähige Lebensgestaltung
Freiheit als möglichst unbegrenzte

Selbstbestimmung
Freiheit als verantworteter Handlungsspielraum

Entwicklung als Potenzialentfaltung
Entwicklung als Persönlichkeits- 

und Verantwortungsbildung
Beziehung als Raum individueller Erfüllung Beziehung als Raum gegenseitiger Reifung

Grenzen als Einschränkung Grenzen als Teil verantworteter Freiheit

Reifung  bedeutet  nicht  nur,  sich  selbst  zu  verwirklichen,  sondern  zu  lernen,  sich  selbst
verantwortet  zu  gestalten.  Das  vorliegende  Konzept  versteht  sich  daher  nicht  als
Gegenentwurf  zu  berechtigter  Selbstentfaltung,  wohl  aber  als  deren  verantwortungs-
orientierte Erweiterung und anthropologische Vertiefung.
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Ergänzende Einordnung zu Selbstentfaltung und Reifung

Zur Verhältnisbestimmung beider Begriffe

Das vorliegende Konzept  würdigt  ausdrücklich die  Bedeutung gegenwärtiger  Einsichten in  Freiheit,
Individualität und persönliche Entfaltung. Die stärkere Betonung von Selbstbestimmung, Authentizität
und Potenzialentwicklung stellt einen wichtigen Beitrag zum Verständnis menschlicher Entwicklung dar
und hat  berechtigt  darauf  aufmerksam gemacht,  dass Menschen nicht  lediglich zur  Anpassung an
äußere  Erwartungen bestimmt  sind.  Gleichwohl  erscheint  es  sinnvoll,  diese Perspektiven um eine
weitere  Dimension  zu  ergänzen.  Persönliche  Entwicklung  erschöpft  sich  nicht  in  der  Entfaltung
vorhandener Möglichkeiten, sondern umfasst ebenso die Frage, wie Freiheit, Begabung, Bedürfnis und
Selbstbestimmung  verantwortlich  gestaltet  werden.  Der  im  vorliegenden  Konzept  verwendete
Reifebegriff  versteht  sich  daher  nicht  als  Gegenbegriff  zur  Entfaltung,  sondern  als  deren  verant-
wortungsorientierte  Vertiefung.  Er  betont,  dass  menschliche  Entwicklung  nicht  nur  darin  besteht,
Möglichkeiten zu realisieren, sondern zugleich darin, mit den eigenen Möglichkeiten, Freiheiten und
Beziehungen tragfähig umzugehen. In diesem Sinn schließt Reife Selbstentfaltung ein, geht jedoch
über sie hinaus. Sie fragt nicht nur danach, welche Potenziale ein Mensch entfalten kann, sondern
auch  danach,  wie  diese  Potenziale  verantwortet,  lebensdienlich  und  beziehungsfähig  eingebracht
werden.  Im Bereich  partnerschaftlicher  und sozialer  Lebensgestaltung erscheint  diese  Erweiterung
bedeutsam. Denn tragfähige Beziehungen verlangen nicht nur persönliche Entfaltung, sondern ebenso
Rücksicht, Selbstbegrenzung, Verantwortung und die Fähigkeit, Freiheit in Beziehung zu gestalten.

Perspektive der Entfaltung Perspektive der Reifung
Entwicklung eigener Möglichkeiten Verantwortete Gestaltung eigener Möglichkeiten

Betonung von Freiheit und Authentizität Ergänzung um Verantwortung und Beziehung
Fokus auf Selbstwerdung Fokus auf personale Formung

Entfaltung individueller Potenziale Integration von Potenzial, Verantwortung und Grenze

Reifung ergänzt Selbstentfaltung, indem sie fragt, wie persönliche Freiheit und Entwicklung
verantwortet  und  beziehungsfähig  gestaltet  werden.  Das  vorliegende  Konzept  versteht
Reifung  daher  nicht  als  Alternative  zur  Entfaltung,  sondern  als  deren
verantwortungsbezogene Vertiefung.

Zentrale Leitbegriffe des vorliegenden Reifungs- und Beziehungskonzepts

Begriff Grundbedeutung Schwerpunkt
Verhältnis zu den
anderen Begriffen

Entfaltung
Entwicklung und Sichtbarwerden

vorhandener Anlagen 
und Potenziale

Potenzialverwirklichung
Bestandteil menschlicher
Entwicklung; wird durch

Reife orientiert

Reifung
Prozess der Entwicklung zu
größerer Verantwortungs- 
und Beziehungsfähigkeit

Entwicklungsprozess
Weg, auf 

dem Reife entsteht

Reife
Fähigkeit, mit Freiheit, Beziehung

und Verantwortung 
tragfähig umzugehen

Personale Qualität /
Ergebnis von Reifung

Ziel- bzw.
Orientierungsgröße des

Reifungsprozesses

Bildung
Erwerb von Wissen, Fähigkeiten,

Urteilskraft und
Persönlichkeitsentwicklung

Ganzheitliche Formung
Umfassender Rahmen, in
dem Reifung stattfindet

Persönlichkeit
Individuelle Gestalt des Menschen

in Denken, Fühlen, 
Wollen und Handeln

Personale Identität
Wird durch Entfaltung und

Reifung geformt

Verantwortung
Fähigkeit und Bereitschaft, für
eigenes Handeln einzustehen

Ethische Dimension
Wesentlicher Bestandteil

von Reife

Selbststeuerung
Fähigkeit, Impulse und Verhalten

bewusst zu regulieren
Innere Führung

Teilaspekt reifer
Persönlichkeit
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Begriff Grundbedeutung Schwerpunkt
Verhältnis zu den
anderen Begriffen

Urteilsfähigkeit
Fähigkeit zur reflektierten

Bewertung von Situationen
Kognitive 

und ethische Reflexion

Voraussetzung
verantworteter

Entscheidungen

Beziehungsfähigkeit
Fähigkeit, tragfähige Beziehungen

zu gestalten
Relationale Kompetenz

Wesentlicher Ausdruck
von Reife

Freiheit
Handlungsspielraum menschlicher

Selbstbestimmung
Anthropologische
Grundbedingung

Bedarf der Orientierung
durch Reife

Entwicklungszusammenhang
Potenziale / Anlagen → Entfaltung → Erfahrung / Reflexion → Reifung → Reife → verantwortete

Lebens- und Beziehungsgestaltung

Begriff Verdichtete Definition
Entfaltung Entwicklung dessen, was im Menschen angelegt ist
Reifung Prozess verantwortungsbezogener Persönlichkeitsbildung

Reife Fähigkeit zur tragfähigen Selbst-, Freiheits- und Beziehungsgestaltung
Bildung Ganzheitlicher Prozess von Wissens-, Urteils- und Persönlichkeitsentwicklung

Entfaltung beschreibt die Entwicklung menschlicher Möglichkeiten. Reifung beschreibt den
Prozess  ihrer  verantworteten  Formung.  Reife  bezeichnet  die  daraus  hervorgehende
Fähigkeit tragfähiger Lebensgestaltung.
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